
Der neilige 4r  ans Sales, Tehrer er Rircke.
Von Domcapitular Dr Erneſt uüller N Wien

Die Ernennung 6  — hl Franz von Sales zUum Kirchen—
lehrer durch das unfehlbare Urtheil de  8 Oberhauptes der Kirche

nicht überraſchend; thatſächlich En ſchon Lehrer der
Kirche, indem ER bezüglich ſeiner In der Kirche In un

zähligen Auflagen und Ueberſetzungen verbreiteten Schriften be
reits ein Anſehen genoß, deſſen ich die erleuchteten Lehrer
der Kirche erfreuen. Schon der hU Alphons, der in ſeinen
herrlichen Werken ſich oftmals auf die Auctorität de  2 hK Franz

Sales beruft, ſagt: Notandum venit, quod hujus Sanéti
documenta ĩmOGdo singulari laudata fuere, atque ab Heclesia
recepta. 30  4e allgemeine Ueberzeugung von der ausgezeichneten
Weisheit und Gelehrſamkeit des Franz von ale ſowie

dem hohen Werthe ſeiner unſterblichen Werke prach ſich In
ganz beſonderer Weiſe aus, als der Ziſchof von nnec zuu
Zeit de  U Vaticaniſchen Concils die Anregung machte, den Apo
ſtoliſchen Stuhl die Erhebung dieſes heiligen Biſchofes zu
der Ehre eines Lehrers der Kirche 3u bitten Damals richteten
45  2 Väter des Vaticaniſchen Concils, nämlich 3 Cardinäle,

Patriarchen, 2 Erzbiſchöfe, —52  32 Biſchöfe, Aebte und
Ordensgenerale dieſe Bitte M den Heiligen Vater Pius 5
welcher Bitte ich außerhalb Rom viele Andere, namentlich
Biſchöfe und geiſtliche Corporationen anſchloſſen. Dieſes An⸗
ſuchen wurde iI den Jahren 1874.—75 neuerdings In ſehr vielen
Adreſſen an den päpſtlichen Stuhl zum Ausdrucke gebracht,
Biſchöfen, Prieſtern und ſelbſt Laien. E gereicht unſerem
Vaterlande Oeſterreich-Ungarn 3u nicht geringer Ehre, daß da
elbſt die Betheiligung an dieſem frommen Anliegen eine ſehr
große geweſen iſ von Biſchöfen (obenan von dem ochſ Cardinal
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Rauſcher, Fürſt⸗Erzbiſchofe Iu ien) und von Cathedral— Capi
eln, theologiſchen Facultäten (nämlich von denen zu Wien,
Prag und von vielen theologiſchen Diöceſan⸗Lehranſtalten,

dem höheren Prieſterbildungs Inſtitute U O Auguſtin
Wien vielen Ordensconventen und Clericalſeminarien (von
den Seminarien I Wien Graz, (G Pölten Linz, Brünn
Königgrätz Brixen w.) gelangten ſchriftlich Geſuche
die Ernennung des I Franz von Sales zum Kirchenlehrer nach
Rom u X hat den N ihn gerichteten zahlloſen Bitten
freudig entſprochen indem ETL den Antrag der Congregation
der Riten unt 1877 auf Erhebung de I Franz von
Qle zum Kirchenlehrer beſtätigte und Qam November 1877
en ehr inhaltsvolles Breve darüber erließ Dadurch wurde
der allgemeinen Ueberzeugung von der Vorzüglichkeit der Schriften
dieſes Heiligen das Siegel untrüglicher Sicherheit und
hei aufgedrückt, der Heilige ſelbſt aber nit neuen Ehre M

der 11 Gottes geſchmückt.
Es cheint überflüſſi10, die einzelnen erke de

Franz von ale inhaltlich zu zergliedern, 6 den darin
enthaltenen reichen Schatz himmliſcher Wiſſenſchaft und Weisheit
aufmerkſam 3u machen. Wem ſind dieſe Werke, wem in ſelbſ
die vorzüglichſten derſelben, „Philothea“ und „Theotimus“ UI.

bekannt? Uebrigens kann nan ſich von der Vortrefflichkeit der
alsruften enes I Kirchenlehrers nicht beſſer überzeugen

bvenn ſie e Gustate, Et videte Zu wünſchen ware

gefällige Ueberſetzung derdaß nelleé Correcte
ſämmtlichen erke de  D X Saleſius deutſcher Sprache veu

Der Zweck dieſer Zeilen ſt die Stellung Unanſtaltet würde
Heiligen Iu der el der V Kirchenlehrer, und die Be

eutung ſeiner Ernennung zum Kirchenlehrer für un Zeit 3u
kennzeichnen.

I. Der I Franz von Sales der Liebenswürdigſte der
Heiligen hat u ſeinen unſterblichen Werken manche Aehnlichkeit
mi anderen Kirchenlehrern und hat auch ganz beſondere Vorzüge
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Faſſen tu zuerſt ſeine Beziehung 3u dem hl lugu⸗
ſtinus in's Auge Die Regel dieſes großen Kirchenlehrers hat
CEL für den von ihm geſtifteten O  Tden der Heimſuchung Mariaä
gewählt, und derſelben Satzungen (Constitutiones) beigefügt,
durch welche die und Weiſe gezeigt wird, wie die Regel zur
Erreichung (8 beſonderen Zweckes de Tden anzuwenden iſt
Die Regel 8 V Auguſtinus nennt unſer Heilige „eine egel,

voll vom Geiſte der Liebe, daß ſie durchgängig San
muth, Milde und Güte athmet.“ Sind aber die Conſtitutionen,
velche der hl Saleſius beigefügt, nicht gerade ſo beſchaffen
athmen ſie nicht durchweg denſelben El der iebe, herrſcht
nicht zwiſchen eiden die vollkommenſte Uebereinſtimmung? Man
braucht den Iden von der Heimſuchung 3u kennen, ich
davon vollends 3u überzeugen. „Die Satzungen, ˙ der

Franz Sales gleichen fließenden Bächen, E
ihren Urſprung aus den eigenen Worten und aus dem Geiſte
dieſer ege als ihrer wahren und überaus reinen Quelle neh
men M Officium des Feſtes und Im pa  lchen Breve über
die Erhebung desſelben zum Lehrer der Kirche werden dieſe
Satzungen ausgezeichnet ud bewunderungswürdig Urch Weis—
heit, Klugheit und Lieblichkeit genannt. Damit iſt aber die
Geiſtesverwandtſchaft Unſer

8 Heiligen mit dem hl Auguſtinus
noch nicht vollſtändig angegeben. Erwägen vtr die originelle
und tiefdurchdachte Auffaſſung der religiöſen Wahrheiten, durch
velche ſich der hU Franz von Sales auszeichnet, erwägen vtr
ferner die Vorliebe und Genialität, mit welcher EL ich über das
übernatürliche Leben, ber das Gnadenleben verbreitet V wer
den wir eine Aehnlichkeit dieſes hl Kirchenlehrers mit dem
größten aller Kirchenlehrer Qum Iu Abrede ſtellen können.

Wenn die Briefe det hl Hieronymus eine reiche und
grube der wichtigſten Belehrungen bieten: ⁰ iu auch die ſehr
zahlreichen Briefe, welche der V Saleſius theils NI Gelehrte,
theils Au Weltleute, theils an fromme und gottgeweihte Seelen
gerichtet hatte, ſehr lehrreich; ſie II mit Boulangé

23*
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reden, ein wahrer Schatz Wiſſenſchaft, Weisheit und Liebe;
ſie enthalten insbeſondere, wie das päpſtliche Breve hervorhebt,
eine ſehr ergiebige aat aſcetiſcher Unterweiſungen, Uberrimum
rei ascetiçcae segetem epistolae ipsius Ad plurimos datae
suppéeditant.

Dem Johannes Chryſoſtomus gleicht unſer heil
Kirchenlehrer in der häufigen Anwendung ehr treffender Sinn⸗
bilder und Gleichniſſe, die Wahrheiten de Chriſtenthums
deutlich und anziehend zu machen. Seiner reinen, gottliebenden
Seele waren die ſichtbaren Dinge ein Spiegel der üherſinnlichen
und übernatürlichen Wahrheiten, die Welt der Abglanz der
kommenheit Gottes; weßh Ihm die Natur mit all' threr
Pracht, der geſtirnte Himmel mit all' ſeiner Herrlichkeit, Urz
die in ihrer ganzen Mannigfaltigkeit zur Verdeutlichung
der chriſtlichen Wahrheiten, und zur Belebung der Erkenntniß
und Liebe Gottes dienten. Sine parabolis 11011 Ioquebatur
eis, bezeugt der Evangeliſt unſerem göttlichen Lehr
meiſter; asſelbe können wir Chryſoſtomus, können Utr auch
von Saleſius rühmen.

Wenn Ath anaſius, Hilarius und Ambroſius
Arius, Baſiliu gegen Macedonius, Cyrillus Alexan⸗
drien gegen Neſtorius, Hieronymus gegen Jovinian, Helvi—
dius nd Vigilantius, Au guſtinus gegen die Manichäer,
Donatiſten und Pelagianer, Leo der 16 Eutyches,
die Hinterlage des Glaubens mit einer Wiſſenſchaft und Schärfe
des Verſtandes, die unſere höchſte Bewunderung erreget, ſieg
reich vertheidigten: ſo gebührt dem hl Franz Sales da  U  8
Lob, daß br (mit Bellarmin und Caniſius) Iu ſeinen polemiſchen
Werken „Controversiae“ und „Veéxillum Crucis,“ ſowie un
ſeinen dogmatiſchen Predigten gegen die Irrlehren der ſoge
nannten Reformatoren mit einem ſo wirkſamen Liebeseifer auf⸗
trat, daß Unzählige Iu den Schooß der Kirche zurückgeführt und
der Glaube in der ganzen Provinz Chablais weit und breit
wieder hergeſte wurde; vaS durch die Jorte des Apoſtoliſchen
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Breve beſtätiget wird: „Controversiarum“ librum; 111
plena Catholieae fidei demonstratio ESt, aliosque tractatus
Coneionésque de veritatihus H1dei, itemque „Vexillum Orucis“
Conseripsit, quibus Adeo Strenne Eecelesiae CansSa Cer-.
lavit, Ut innumerum berditorum hominum multitudinem
0 Ejus sinnum reduxérit. idem IN tota Cahalliacensium
Drovincia, longe lateque. restitueérit.

Dem hoͤnigfließenden I Bernhard ſt F

unſer heiliger
Kirchenlehrer durch den Geiſt der Liebe und Milde, durch die
Lieblichkeit und Anmuth des Styles durch die myſtiſche Erklä
rung und geiſtreiche Anwendung und Verwerthung der I hrift
ſehr ähnlich; Inu letzterer Beziehung ertheilt ihm das Breve de  U
91 Vaters das Lob, daß En durch die Erklärung der V Schrift
insbeſondere U  68 Hohenliedes viele geheimnißvolle Tiefen der
1 Bücher aufgeſchloſſen, Schwierigkeiten gelöst, Dunkelheiten
beleuchtet hat Nl  8  — Lehrer der chriſtlichen Myſtik verdient
dem hu Bernhard N die Seite geſte 3u werden.

Faſſen biu den I Franz Sales noch einmal als
Lehrer der chriſtlichen Myſtik und zugleich als Lehrer der heil.
Liebe ½ Auge, 30 iſt ſeine ruhmvolle Geiſtesverwandtſchaft
mit dem Seraphiſchen I Bonaventura, der In verſchiedenen
Werken über die myſtiſche Theologie, und über die Liebe iun einer
ſeines Namens würdigen Weiſe geſchrieben, von ſe einleuch  2
tend Auch da ſchöne Lob, welches die Kirche dem Seraphi
ſchen Lehrer In den Worten ertheilt: [éeEetorem docepdo movet,
läßt ſich auf unſeren liebenswürdigen Lehrer auwenden, nich  1
bloß In Betreff ſeiner aſcetiſchen, ſondern auch ſeiner dogmati—
ſchen Werke, und mit Recht bemerkt der erſte Herausgeber de
Werkes „Controversiae,“ der Biſchof von Genf habe die Kunſt
5 überzeugen und I rühren, die Wahrheit dem Verſtande durch
Beweisgründe V zeigen und durch den Reiz der Liebe ſie in
da Herz einzuführen, U gleich vollkommener eiſe beſef en.

Mit dem Alphons hat der Franz Sales die
practiſche Tendenz und Richtung der Schriften gemeinſchaftlich.



—
Beide, jeder u ſeiner Weiſe, varen beſtrebt, den reichen Schatz
der katholiſchen Heilswahrheiten nicht bloß Gebildeten, ſondern
auch Ungebildeten aufzuſchließen, ihnen allen den en erth
und die heilſame Anwendung dieſes Schatzes Im Lehen und Ar
das Leben klar und verſtändlich 3u machen, ſie vor den Ge
fahren des Betruges und der Täuſchung zu warnen, ſie zum
unabläſſigen Streben nach dem Beſitze des Einen und höchſten
Gutes anzuleiten und 3u vermögen. Dabei haben ſie die viel
ſeitigen Erfahrungen ihrer apoſtoliſchen Thätigkeit berückſichtiget.
Der Franz Sales ſchreibt In der Vorrede 3u ſeinem
„Theotimus“: IN berührte manche theologiſchen Lehrſätze, ohne
Streitſucht jedo da ich ganz einfach vortrage, nicht ſowohl,
wa  S ich einſt bei Gelegenheit Offentlicher Diſputationen lernte⸗
als vielmehr VaS ich bei aufmerkſamer Seelſorge und während
meines 24jährigen Predigtamtes für die Ehre des Evangeliums
und der1 als das zweckdienlichſte erkannte.“ Der on
chreibt In ſeinem Vorworte zu ſeiner Moraltheologie: „Plurima
hie expoOsui, magis Missionum et OConfessionum
citi0. Juanl librorum lectione didiéei.“ ſt S denn auch

Großes, Beſonderes, üher die Wahrheiten unſerer
Religion practiſch 3u ſchreiben? Ich denke, ein jeder Prieſter

habe die Schwierigkeit, ⁰ zu ſchreiben, an ich ſelbſt erfahren,
venn Er ſich daran machte, ein Glaubensgeheimniß von
dem heiligſten Meßopfer, von der heiligſten Dreifaltigkeit, oder
auch eine Sittenlehre von tiefem Gehalte die II
liche Demuth, als Gegenſtand der Predigt, gründlich, klar,
el aßlich ud erbaulich U bearbeiten Mit ech bemerkte
der Propugnator CauSaE Im über die Ernennung des

ranz von Sales 3zUum DoOoctor HEeclesiae gegen den 10
motor Hdei mit den Worten der Bollandiſten 7  8 iſt wohl
ſchwieriger, üher dogmatiſche, moraliſche und aſcetiſche Gegen—
ſtände genau und zu reiben, daß die Schriften von den
Ungelehrten verſtanden und den Gelehrten nicht verſchmäht
werden, als große t

logiſche erte zu verfaſſen Dieſe
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Schwierigkeit iſt ⁰ groß, daß ſie den größten Männern
überwunden wird.“ Cα 8 Sedis 1877 VOI DA  S· 397.

Den heiligen Vätern und Lehrern der Kirche
überhaupt gleicht der Franz von Sales In ſeiner Predigt⸗—
weiſe; ertheilt ihm 10 das Breve des Heiligen Vaters das
Lob, daß ? die Urch Ungunſt der Zeit verfallene Kanzelbered—
ſamkeit auf die der Väter und dadurch 3u hrem
alten Glanze zurückgeführt habe, und daß Er mit Recht als
Reſtaurator und Lehrer der heiligen Beredſamkeit angeſehen
werde. In damaliger Zeit bar nämlich an die Stelle der ein⸗
achen und tief ergreifenden Beredſamkeit der alten katholiſchen
Redner eine ganz kalte und bombaſtiſche Predigtweiſe, ein Ull

förmliches Chaos theologiſcher und philoſophiſcher Ühtilitäten
mit einem Ballaſt möglichen Citate aus der profanen und

Der X Franz von Sales pre⸗kirchlichen Literatur getreten.
igte das Wort Gottes ohne Künſteleien, zeigte die Wahrheit,
Schönheit, Nothwendigkeit und die heilſamen Wirkungen der
katholiſchen Glaubens  2  — und Sittenlehren in poſitiver, einfacher,
licht und ſalbungsvoller Lehrweiſe. In ſeiner kurzen, aber
vortrefflichen „Abhandlung über das Predigtamt und die rechte
Weiſe zu predigen“ rühmt 6 Unter den Predigern des Alter
thums beſonders den Chryſoſtomus, den Gregorius
den Großen, den ernhard; nir cheint mit dieſen
＋ Lehrern iun enner Predigtweiſe die größte Verwandtſchaf

aben
Den Lehrern der 1 werden wegen beſonderer,

eigenartiger Vorzüge, durch die ſich ihre Werke kennzeichnen, be
ſondere Ehrentitel beigelegt. Der Chryſoſtomus heißt Doctor
Eucharistiae, der II  U von Alexandrien Doctor In-
carnationis, der Auguſtin Doctor gratiae. Der Gregor
von Nazianz, der ſcharfſinnige Vertheidiger der Trinitätslehre,
wird Theologus genannt. Der Hieronymus iſt Doctor
maximus 12 exponendis Sacris scripturis. Ferner wird der

ernhar Doctor mellifluus, der Thomas von Aquin
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Doctor Auseliens ö der Bonaventura 9064tor Seraphicus
genannt. Der I Alphons Pflegt als Doctor zelantissimus,
und wie mir ſcheint, ſehr treffend bezeichnet 3U werden. Welchen
Ehrentitel könnte man dem hU Franz Sales beilegen?
ch meine, 06c:1t01 Charitatis. Nicht bloß athmen alle
ſeine Schriften heilige Liebe und zielen ahin, Liebe zu btt den
Menſchen einzuflößen, war 10 nach ſeinem eigenen Geſtänd—
niſſe wie die hU Johanna Francisca Chantal bezeugt) „das
Hauptgeſetz ſeines Herzens die größere hre der göttlichen Liebe,“
und er elbſt ein der lebe ſondern CS handelt auch
ſein Hauptwerk „Theotimus“ über die Liehe Gottes, und 65
mit einer Gelehrſamkeit und Ausführlichkeit, mit einer Tiefe,
Klarheit und Gründlichkeit, mit einer Lieblichkeit, eganz und
Salbung der Sprache, durch welche 68 andere Werke desſelben
Inhaltes weit überraget. Mit Recht ſagt Silbert Iu der Vor
rede zu der Ueberſetzung dieſes Werkes: „Schwerlich dürfte In
dem reichen Liebesſchatze, den die Väter und erleuchteten Lehrer
der Kirche hinterließen, ein Buch gefunden werden, das die
U1 Gottesliebe in ihrem ganzen Umfange ſo gründlich und licht—
voll abhandelte, und ihre innerſten Tiefen mit ſo großer Klar—
heit beleuchtete, als dieſes wunderbare ( *  — hl. Franz von
Sales Eine unvergleichliche Abhandlung incompa-
rabilis tractatus ird eS owohl In dem Deerete der bn⸗
gregation der Riten als im päpſtlichen Breve genannt; ein
Lob, das nicht größer ſein könnte! 1e Vortrefflichkeit dieſes
ſein

ES Werkes hat ihren Grund nicht weniger un der Innigkeit
eines gottliebenden Herzens, als in der ausgezeich—
teten Begabung ſeines Geiſtes; denn venn unſer Hei—
liger (in ſeiner Vorrede „Theotimus“ bemerkt, daß jene
Seelen, die im Schooße der göttlichen Liebe ernähr wurden,
S vermögen, würdig üher die heilige Lieblichkeit derſelben zu
ſchreiben: ſo vermochte gerade 5 ganz vorzüglich über die
heilige Liebe ſchreiben, weil er dieſer Liebe bi zur
innerſten * ſeines Herzens erfüllt war, ſo daß dieſes
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Werk nach dem Zeugniſſe der V Johanna Franeisca 1 5 kb M

menſte Ausdruck ſeiner Seele und ſeines Innern? iſt
Um die beſonderen Vorzüge de  8 hU Franz Sales,

als eines Lehrers der Kirche, noch genauer 5  I kennzeichnen,
müſſen Ulr uns gegenwärtig halten, daß En von Clemens .
praecipuus Vitae (ux IIE magister. von Benediet XIV. sapien-
tissimus animarum 1EGStOr genannt wird Seine „Philothea,“
ſein „Theotimus,“ das Buch „der geiſtlichen Geſpräche,“ ſeine
aſcetiſchen Briefe, beſtätigen die Richtigkeit de von der höchſten
Auctorität der Kirche ausgeſprochenen Urtheiles. „Philothea“
oder Anleitung zum gottſeligen Lehen iſt nach de

7⁰ hU Verfaſſers
eigenen Worten für jene geſchrieben, die mitten u der Welt, 10

NI Höfen leben, „Theotimus“ uu Seelen, die bereits
Fortſchritte Iu der Frömmigkeit gema haben, weßhalb In dieſem
Werke, wie Cu beifügt, nicht ſelten Gegenſtände der Frömmigkeit
vorgetragen werden, welche den Meiſten minder bekannt und
höchſt ſchwierig zu erörtern ſind, auch weiter gehen als NN den
Anreden Aan Philothea. Aber auch die Anleitung zum gott  2
ſeligen Leben geht hoch, und unſer Heiliger hat ſelbſt hekannt,
E habe beim Leſen der Capitel, die EL verfaßt, heiße Thränen
vergoſſen, weil EU ich der Vollkommenheit, die CEr Andere
lehrte, ſo ferne geſehen. Es iſt ſchwer 3u .

ſagen, vem dieſe

7⁰
Büchlein mehr 3u empfehlen ſei, den Laien, danach ihr
Leben einzurichten, oder den Prieſtern, nach demſelben die
Seelen 3u eiten. Das Buch „der geiſtlichen eſpräche“
enthält ſehr genaue Belehrungen über Fragen, die ſich auf den
E und die Uebungen des Ordenslehens beziehen, die aber
auch Anderen, welche keinem Orden angehören und nach V  V  Oll
kommenheit ſtreben, ſehr nützlich ſein können. Seine geiſtlichen
oder aſcetiſchen Briefe enthalten für alle Stände, für alle
Claſſen der Menſchen, für jede age des Lebens geeignete Lehren,
Rathſchläge, Ermunterungen. Fur alle Schwierigkeiten weiß EL
eine Antwort, Ur alle Fälle eine Löſung, für jeden Zweifel eine
angemeſſene Belehrung, mit einer bewunderungswerthen Ge
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wandtheit, Klugheit und Liebe Man kann ſich daher, ſagt ein
geachteter Schriftſteller, man kann ich glücklich chätzen, daß die
Fehler, Unvollkommenheiten und Anfragen, die man allen
eiten au ihn richtete, ſo koſtbare Antworten ſeiner Seite
uns verdient haben. Wenn Waihel In ſeiner Moraltheologie

Regensburg 1839, ſagt: „Unter allen Aſceten
0  e ich ihn für den allſeitigſten,“ ſo iſt dieſes Urtheil ehr
richtig U gibt keinen Gegenſtand des geiſtlichen Lebens, über
den ich der hl Franz —S  —  le nicht verbreitet ätte, und

mit einer Genauigkeit, Einſicht, Klarheit, Lieblichkeit und
Feinheit de  U Tactes, daß 8 3u ſagen iſt, vaS mehr Be—
wunderung verdient, ſeine himmliſche Wiſ enſchaft oder die un

vergleichliche Art und Weiſe ſeiner Darſtellung. Er kannte alle
Faſern des menſchlichen Herzens, die innerſten Quellen der
Leidenſchaften, die verborgenſten Fallſtricke de hölliſchen Geiſtes;

war in das innerſte Weſen der Tugenden eingedrungen, M

alle Geheimniſſe des Mn Gott verborgenen Lebens eingeweiht;
durchſchaute die feinſten Unterſchiede zwiſchen Natur und nade,
zwiſchen göttlicher Einſprechung, natürlicher Regung und teuf⸗
liſcher Einflüſterung; und für alle  S  2 weiß EL die vortreff
lichſten Lehren, Grundſätze und Regeln des Verhaltens anzu⸗
geben. Findet man über ehr ſubtile und doch practiſche
Fragen der chriſtlichen Aſceſe nirgends genügenden Aufſchluß
Iu den Liſten des ranz von Qle Nde man ihn Er
Uhr die Seele ſtufenweiſe bis zum Gipfel der auf Erden
reichbaren Vollkommenheit mit Nüchternheit und anfter Gewalt;
wobei b nach re nd links Fehler vermeidet, mn welche elbſt
große Geiſter enelon nd Boſſuet gerathen In
ETL iſt der allſeitigſte Lehrer des geiſtlichen Lebens.
Er zeigt übrigens die Frömmigkeit Iun einem ſehr freundlichen
Lichte, und weiß elbſt das Kreuz, die ornen ud die Ab
ödtung, ohne 8  6 (8 keine Heiligkeit, keine Frömmigkeit gibt,
beſonders die innere Abtödtung, auf die be QAm meiſten dringt,
die Selbſtentäußerung, die Trennung des Herzens von allem,
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was nicht ott iſt, ur den El der Liehe und Milde, der
alle eine Worte beſeelt, durch die Anmut und Salbung der
Darſtellung, die das Herz erquicket, lieblich, anziehend und
ſehnlich 3u machen; EL verſteht es, durch väterliche Ermahnungen,
Ur freundliche und überzeugende orte, durch eine mit Sanft⸗
mu vereinigte Entſchiedenheit und Feſtigkeit die nach Vollkom
menheit ſtrebende Seele zur Standhaftigkeit mM Verſuchungen,
Leiden und Bedrängniſſen 3u ewegen. Er iſt der lieblichſte
Lehrer des geiſtlichen Lebens

Als ein Vorzug de Franz von ale dieſes Lehrers
der hl lebe und Meiſters des geiſtlichen Lebens, muß C8 auch
bezeichnet werden, daß CEL ausdrücklich auf das göttli ch Herz
V

eſu, als die Quelle aller Gnaden und alle  S  2 übernatürlichen
ehens des Geiſtes hinweiſt. In ſeinem „Theotimus“
Cap ſagt E wir müſſen die göttlichen Wohlthaten nicht
bloß In threr erſten und ewigen Quelle, welche der ewige Wille
Gottes iſt, betrachten, ſondern auch auf die zweite Quelle, auf
das göttliche Herz unſeres Erlöſers ehen, welches alle
Wohlthaten, die Dtr haben, nicht bloß im Allgemeinen für Alle,
ſondern auch für jeden Einzelnen insbeſondere, vorausſah 3u⸗
bereitete, verdiente und erflehte, namentlich un die ilch hei
liger Anregungen, Einſprechungen und üßer Rührungen (Sua-
Vvités) bereitete, womit Er unſere Herzen zum ewigen Lehen
zieht, leitet und ernähret. Dabei ruft aus: „D allerhöchſte
Liebe des erzens Je

ſu, welches Herz ird Dich in genugſamer
Andacht preiſen!“ In einem Briefe onate Juni 1611
an die Johanna Frane. Chantal ſagt E wunderſchön: „Der
Heiland hat un erben aus der Wunde ſeines heiligen erzens
geboren;“ In einem anderen Briefe nennt Er dieſes Herz „die
Liebe aller Liebe Ueberdies hat unſer Heiliger eine ganz
providentielle Aufgabe für die Herz-Jeſu-Andacht
erfüllt Denn C hat den Orden von der Heimſuchung Mariä
i der beſtimmten lch errichtet, daß Iu demſelben die Lieblings⸗
tugenden des göttlichen erzens, die Demuth und Sanftmuth,
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welche die Grundlagen der Regeln und Satzungen dieſes Ordens
ſind, verehret und nachgeahmt würden. Dadurch hat der heil
Franz Sales gleichſam den Boden bereitet für die Herz—
Jeſu-Andacht, welche (nach den Worten der ſel Margaretha
Maria Alacoque) gleich einem ſchönen Baume lumitten 64

2*

dieſe
Ordens Wurzel faſſen und dann ſeine Zweige über alle Häuſer
desſelben * üher die 6 Kirche verhreiten ſollte Noch
mehr, unſer Heiliger hat auch bereits den Samen dieſer Iu
dacht ausgeſtrent, iudem Er Iu ſeinem „Theotimus,“ und noch
mehr Iu ſeinen Briefen ſo ſchön üher das göttliche Herz 9

ſu
ſpricht und die Andacht 3¹ demſelben, der er ſelbſt erfüllt  .

auch Anderen einzuflößen ſuchte; dieſes hebt auch das
päpſtliche Breve beſonders hervor: IN quibus (epistolis!
iudplane mirahile 8 quod Spiritu —Se1 plenus.
et ad iSum Sugvitatis Anstorem acCedens, de
VO11 Cüultus ELSa Sgaeratissimum 00 Jesu semina
miserit, 1 nae nostra temporum acerbitate maximo
piètatis ineréemento mirifiée Dropagatum, imn CUuIN animi
NOStri Exultatione Conspieimus. Bemerkenswerth iſt hiebei,
daß der hl Franz von Sales das heiligſte Herz Jeſu mit einer
EE.

gewiſſen Vorliehe „das königliche H erz 14 „den König der
Herzen! nennt, welches u unſerem Herzen „wie Iu einem
kleinen Königreiche“ herrſchen ſoll und herrſchen will; Uull

hat aber „die demüthigſte einer geiſtl. Töchter“ von Chriſtus
gerade dieſen Auftrag erhalten, mit der Herz-Jeſu-Andacht und
ur leſe Andacht „das Reich des göttlichen Herzens“
5 errichten und 3u verbreiten, D ich ſchon anderswo nachge—
wieſen und beſprochen habe. Hier will ich noch eine dar
auf bezügliche Stelle, die ich früher nicht angeführt habe, olgen
laſſen In einem Briefe M die Oberin Saumaiſe ſchreibt die
Selige: „Alle meine Gebete und alle meine Handlungen zielen
dahin, da Reich de Herzens 8 6

ſu aufzurichten.“

II Es iſt gewiß licht Zufall, ſondern Gotte  8 Fügung,
daß der Franz von Sales mit dem Alphons Ligouri
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gerade Iu unſerer Zeit U der Würde und dem Anſehen eines
Lehrers der Kirche erhoben wurde Chriſtus iſt ſtets mit ſeiner
Kirche, auf ganz beſondere Weiſe nit ſeinem ſichtbaren Stellver—
Teter, und vollbringt ur ihn zum Beſten der Kirche nicht
bloß vaS8 ihm wohlgefällig iſt, ſondern auch W 68 ihm
wohlgefällig 2

ſt Disposuit téempora Et. momenta, e U
alles Zur rechten Zeit Verſuchen wir nun, die providentielle
Bedeutung der Ernennung de  8 Franz von Sales zumn
Kirchenlehrer für unſere Zeit uns klar zu machen; wobei Dir
wohl nicht umhin können, zugleich auf den hl Alphons Rück
ſicht 3u lehmen. X hat bei Gelegenheit,Der hochſelige Papſt Pius
als ihm mündlich die Bitte die Ernennung unſeres Heiligen
Zum Lehrer der Kirche vorgetragen wurde, erwiedert: V V, unſere
Zeit hat ſehr viele Lehrer des Inglaubens und der Gottloſigkeit,
ſie braucht heilige Lehrer Gewiß ſt ES, daß der hu Franz

Sales (ebenſo der hl. Alphons) vortreffliche Schutz— und
Heilmittel gegen das ſich greifende religiöſ und ſittliche
Verderben bietet. Der Franz Sales gibt uns Schutz⸗
und Heilmittel gegen die I erei (doctrina CClebris. . COntra
haereses medicamen praesidiumque, ſagt Alexander VII in
der Bulla Canoniz.), Heilmittel gegen alle religiöſen und ſitt
lichen Gebrechen, die da Menſchenherz quälen; den ſogenannten
Altkatholiken zeigt EL die wirklich alte katholiſche Lehre
der Unfehlbarkeit 68 Papſtes, den Rationaliſten die Noth⸗
wendigkeit der göttlichen Offenbarung und Gnade, den Semi⸗
rationaliſten den Unterſchied zwiſchen Natur und Gnade,
zwiſchen menſchlicher Wiſſenſchaft und göttlichen Glauben, und
die nothwendige Unterordnung der Natur unter die nade, der
menſchlichen Wiſſenſcha Inter den göttlichen Glauben, der rein
menſchlichen und bürgerlichen Tugenden unter die übernatürlichen
und chriſtlichen Tugenden, und dieſer aller unter die iebe,
die M‚  (utter und Königin aller Tugenden; CT ührt ihnen die
natürliche und übernatürliche Vorſehung Gottes in chöner Ent
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wicklung vor Augen; dem pantheiſtiſchen Myſtieismus
ſetzt E die vom Lichte 8 Glaubens geleitete, Iu der Demuth
und Liebe gegründete, wahre ſtt entgegen; ihm eS zu,
die In den Materialismus verſunkene, dem Mammondienſte
ergebene Welt zum Dienſte 6(8 wahren Gottes, zur Frömmig⸗
keit, zum chriſtlichen Denken, Wollen und Handeln 3u erheben,
die In der lebe Gotte  D erkalteten Herzen zur muthvollen und
opferwilligen Gottesliebe 3u entflammen. Kurz, unſer Heiliger
hat den bezeichnenden Worten de  D P

ſt Clemens IV zufolge
durch ſeine ausgezeichneten Schriften gleichſam eme geiſtliche
Rüſtkammer (Ppium armamentarium) Nutzen der Seelen 9·
chaffen Die theologiſche Wiſ enſcha iſt Iu neuerer Zeit
hin und wider In verſchiedene Irrthümer gerathen; der Grund
irrthum und die Wurzel CL anderen Irrthümer iſt der
Schwindel de kirchlichen Liberalismus, dem zufolge man das
Band der nothwendigen Abhängigkeit von der kirchlichen Lehr
auctorität ockerte und dem proteſtantiſchen Principe der ſoge
nannten „freien Forſchung“ nicht wenig huldigte, zudem die irch⸗
liche Schultradition gänzlich verließ, namentlich die Leiſtungen
der Scholaſtik vornehm ignorirte bder auch förmlich verachtete.

mein Werk 15 8 8 1 3 Der I Franz von Sales,
ebenſo der hl Alphons, lehren thatſächlich, vle die heilige
Wiſſenſchaft und Wiſſenſchaft des Heiligen behandelt werden nüſſe

a) Dieſen U1 Lehrern —

ſt da Lehrwort der Kirche die
unwandelbare (brm und Richtſchnur nicht de  D Glaubens,
ſondern auch alles theologiſchen Forſchens und Wiſſens; ihr
Beſtreben iſt darauf gerichtet, die von dem unfehlbaren Lehramte
der katholiſchen Kirche vorgetragenen Glaubens⸗ und Sittenlehren
3u begründen, zu vertheidigen, 3u entwickeln und für das Lehen
fru  au zu machen. Ihre Schriften athmen die innigſte Liebe
und Ergebenheit gegen die katholiſche Kirche, beſonders gegen
deren Oberhaupt Im Apoſtoli

en Breve über die Ernennung
68 I Franz von Sale ehrer der Kirche Ird rühmend
erwähnt, daß dieſer Heilige die Auctorität de Apoſtoliſchen
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Stuhles und d  8  58 Nachfolgers des Petrus muthig verfochten,
und das Weſen und die Gewalt des Primates mit ſolcher
Deutlichkeit Trklärt habe, daß E den Entſcheidungen des ati
caniſchen Concils zuvorgekommen; ferner, daß Er über die Un
fehlbarkeit des Papſtes u ſeinem Serm. „Controversarium,‚“

die Handſchrift erſt während de  U Vaticaniſchen Coneils
aufgefunden wurde, ich einer Weiſe ausgeſprochen habe, daß
adurch einige Väter de  8 Concils, welche darüber noch unſchlüſſig
vbaren, zum Votiren der Entſcheidung geführt wurden.

Beide hl Lehrer knüpfen NI die wiſſenſchaftliche Tradition
der katholiſchen Schule An, ſie in verſchiedener Weiſe
ſtändig 3u verwerthen. In den Werken des I Alphons tritt
dieſes urch die unzähligen Citate der Lehrer und Meiſter der
Ule offen zur Schau; wobei hervorgehoben 5  U werden ver

ient, daß erſelbe ſich nicht bloß in einen aſcetiſchen, ſondern
auch In ſeinen dogmatiſchen Werken nicht ſelten auf den heiligen
Franz von Sales beruft, der nun mit ihm zum Lehrer der
Kirche erhoben iſt; den Franz von Qle verehrte
auch als ſeinen Schutzpatron (in einer Schrift: „Vertheidigung
der oftmaligen Communion,“ Anhang, nennt EU „den heiligen
Biſchof von Genf“ ausdrücklich einen „beſonderen Schutz
patron“). Der hU Franz von Ale iſt einer der originellſten
Schriftſteller, nichtsdeſtoweniger ſtützt 5 ich auch auf Andere,
öobgleich er ihre Namen nicht immer anführt; was ihm bei ſeiner
großen Gelehrſamkeit In der poſitiven und ſcholaſtiſchen heo—
logie leicht möglich V  7 und wenngleich S nicht E wörtlich
3u nehmen iſt, was CEL Iu ſeiner großen und eines eiligen wür⸗
digen Beſcheidenheit In der Vorrede 3u ſeinem „Theotimus“
ſagt: „VV  ch trage nicht  D or, das ich nicht von Anderen gelern
hätte;“ E iſt doch nich Iu Abrede ſtellen, daß In dieſem
Werke nebſt den Quellen der Offenbarung auch die bewährten
wiſſenſchaftlichen Anſichten der Theologen beſtens berückſichtigte.

So und m anders muß die Theologie behandelt werden.
Inniger Auſ an die atholi  —  che Kirche und ihr Lehrwort,
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und zweckmäßige Verwerthung der im Gebiete der hU Wiſſen
chaft bereits vorhandenen Erfolge oder Continuität der wiſſen—
ſchaftlichen Tradition ſind die Grundbedingungen 3u einer vahren
und gedeihlichen Pflege der Theologie. Denn Vle iſt eine
katholiſche Theologie möglich, ohne Unterwerfung inter die
Lehrauctorität der katholiſchen Kirche? Wie ein Fortſchritt
I der Theologie denkbar, eun man immer Neuem Mn⸗

fangen will? a die Vernachläſſigung der kirchlichen Schul⸗
tradition führt faſt unvermeidlich zum Ruin der theologiſchen
Wiſſenſchaft, wenn nicht ſogar des Glauh

Nicht bloß Moraliſten und Aſceten, auch Dogmatiker kön⸗
nen 950! Franz von Sales vieles lernen; e- ſteh Es, durch eine
geiſtreiche Auffaſſung und ſehr gelungene Einkleidung der 9e
offenbarten Wahrheiten Iu Sinnbilder und Allegorien über deren
Schönheit ein Ich 3u verbreiten, das glei wohlthuend iſt
für den Verſtand und für das Herz Ueber den erth der
Gleichniſſe und Allegorien in der Wiſſenſchaft de  8  2 Heiligen
ſpricht ich treffend der Auguſtin aus HI epist — (al
119. Seu AGd inquisitiones Zanuarii Lib II CAP. 44 nN.

(in M Werke LID a. Not 2 Nach meinem
Dafürhalten wird eS Studierenden der Theologie großem
Nutzen ſein, zuu Beleuchtung der katholiſchen Glauben

⁰

N
und Sittenlehren V der ſchwierigen und AOn ſich troöckenen
Gnadenlehre die vortrefflichen Gleichniſſe unſeres Heiligen Dr

geführt werden. Auch theologiſche Streitfragen behandelt Sa⸗
leſius mit großer Umſicht. Wie Iu dem päpſtlichen Breve über
die Erhebung dieſes Heiligen 3um Range eines Kirchenlehrers
erwähnt wird, hat Papſt Paul zuu Zeit, al in Rom die
berühmte Controverſe „de auxiliis“ (über die gratia Fſiéax
und die Art, wie die Freiheit mit der Gnade zuſammenwirke)
zwiſchen den Dominicanern und Jeſuiten geführt wurde, den

DieſerI Biſchof ſeine Anſicht darüber befragen laſſen.
erklärte ſich für keine der beiden Meinungen; auf ſeinen Rath
legte der Papſt beiden Parteien Stillſchweigen auf D  CTY heilige
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Franz von Sales pricht ſich un ſeinem Briefe Auguſt 1607
N Athanasius Germonius utriusque Signaturae IN Curia
Romana Referendarius, welcher dieſen — — dem Papſte vor
las, über die erwähnte Schulfrage folgender Maſſen Aus:
„Periculosissima est quaestionis IIlius disputatio, et SUiS
IN extrémitatihus haereses nahet subjectas Et broximas:
IE 05 110 qui 11 118 Opinionibus Stat, Videat CA
POrro alia sunt, quibus gemit Eeclesia, Et quibus botius
incumbendum esset, Jualll Eluéidandae quaestioni illi, cuqus
elueidatione nihil 02! reipublicae Christianae illatum est,
mali nimis; quandoquidem 20 Ralum Drona Sun
tempora.“ Im gleichen Sinne antwortete auch dem Cardinal
Arrigo, der im Namen des an ihn ſchrieb, ſeine
Meinung darüber zu vernehmen. uſich über dieſen
ſubtilen Gegenſtand der U1 ranz von Qe gehegt, wird
übrigens aus einem „Theotimus“ Uch 2 Cap —71 erſicht
lich In der Frage über die Prädeſtination, ob nämlich die
praedestinatio 0 gloriam eine abſolute oder hypotheti  che ſei,
geht unſer I Kirchenlehrer mit jenen Theologen, die
hypothetiſche vertheidigen, wa  8 aus demſelben Werke
Cap und aus dem I Leſſiu Annecy Aug 1618
gerichteten Schreiben deutlich 3u erſehen iſt In dieſem Briefe
ſagt CEL Unter Anderem: „Ac demum Vidi 11 Hibliotheca C0
legii Lugdunensis Praetatum de Praedestinatione,

quamvis NiSi sparsim, Ut fit, Oeulos 1N Eu injicere
Contigeérit, COgnovi tamen Paternitatem Vestram sententiam
Illam antiquitate, suavitate Scripturarum Unativa auétori-
tate nobilissimam de bpraedestinatione ad gloriam DI
visa merita amplecti Et tuert; quod SanE gratissimum tuit,
gui nimirum CaAaIII Ssemper, Ut Dei miserieordiae AC gratiae
magis consentaneam Veériorem AC amabillorem eéxistimavi,
quo Etliam tantisper 12 Ibello de IIN OTE Dei indieavi.“

I gegenwärtiger Zeit iſt S bei der Fluth von ſchle

en
von denen aſtSchriften, die faſt In alle Gemeinden dringen,
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keine Familie unberührt bleibt, ein ſchreiendes Bedürfniß, gute
und nützliche Schriften 65 verbreiten. te ehr empfehlen ſich
dazu die populären Schriften 8 hK Franz Sales und 68
hU1 Alphons Ligouri, auf die gerade durch die Ernennung
derſelben Lehrern der geſammten Kirche die Auſmerkſamkeit

Beide Heilige varen auch währenvon gelenkt ird
ihres Lehens eifrigſt beſtrebt, gute Bücher 3u verbreiten und der

ſchlechter Schriften Einhalt zu gebieten; wodurch ſie Allen
Seelſorgern und katholiſchen Literaten ein ſehr ſchönes Beiſpie
der Nachahmung geben. In dieſer Beziehung muß beſon
ders folgende Thatſache Aus dem Leben de I Franz von Sales
angeführt werden Im V  ahre befand ich dieſer Heilige

Rom; von Papſt Clemens1 über den Uſtan der Kirche
zu Genf befragt, antwortete Er „Die Gefahr, Heiligſter Vater,
iſt beſonders groß wegen der unabläſſigen Verbreitung
licher Schriften, welche die Sectirer herausgeben; und
dieſes unermeßliche Uehel eiß ich kein anderes Mittel, als die
Errichtungeiner katholiſchen Buchdruckerei zu Thonon
Unter dem mächtigen Schutze des Apoſtoliſchen Stuhles. Dann
werden wir Uuns Gehör verſchaffen, wir werden mit Vortheil
auf den Kampfpl hinabſteigen und den Herausforderungen der
Apoſtel des Irrthums mit ſicherem Erfolge autworten können.“
Dieſer Vorſchlag gefie dem Heiligen Vater ebenſo ehr wie den
Cardinälen Baronius und Borgheſe, welche die erſten ohl
thäter dieſer Schöpfung ſein wollten Nach Thonon zurück⸗
gekehrt, erließ ranz von ale inen begeiſterten Aufruf an den
Herzog von avoyen und an ſeine zahlreichen Freunde; und
bald war die erſte katholiſche Buchdruckerei uu Savoyen
errichtet, die durch ein Breve de Oberhauptes der Kirche
15 September 1599 ausgezeichnet wurde. (Saint Frané. de
AlEeS nOUVEAU Docéteur de Eglise. Par UII écele-—
siastique Lyon 1878 333—35 Da iſt auch der
Grund, warum der verdienſtvolle Redacteur der Unitaà OCatto⸗
lica Margotti In Turin im Namen der katholiſchen Literaten



den Heiligen Vater die Ehre erſuchte, daß die 0

ol iſche
Preſſe unter den II de X Franz von 9e
ſtellt er eine ſehr zeitgemäße und Ur den Eifer
unſere Heiligen für die katholiſche Preſſe wohlbegründete Bitte
Ueberdies verdient unſer heil Kirchenlehrer auch 0 de  U
Tugendbeiſpieles, da  8 Er den Publiciſten durch ſeinen Eifer für
die Ehre Gottes und die Intereſſen der Kirche, Urch ſeinen
Muth Iu der Vertheidigung der Rechte und ehren der Kirche,
durch ſeine Herzensdemuth, unüberwindliche Sanftmuth und
Feindesliebe gibt, ebenſo ſeiner muſterhaften Schreibart,
die ich durch die Friſche und den Schwung der Sprache, gründ⸗
liche Darſtellung der Dinge, durch den feinen QAct Iin der Be
handlung ſchwieriger Fragen auszeichnet, der S ch Utz p atr DvDn

aller im Gebiete der Publiciſtik thätigen Katholiken 3 ſein. Der
Heilige Vater Pius hat In huldvoller Weiſe der Bitte der
Publiciſten entſprochen, und mit den ſchönen Worten:
Benedieat Deus Et dirigat, intercedente Franéisceo Sa-
lesio;, Cui COmmendatos volunt, Seriptores Catholiearum
Ephemeridum, qui tuentur CansSsaIII Religionis, ejusque jura
Et sanetae hujus Apostolicae Sedis obsequenter A fſide-
liter adhaerentes ipsius doctrinae Et monilis.
Der Seelsorger Rle Friellensstifter wigchen uneinigen

UEleuten.)
Von Domcapitular Dr Karl Dworzak Uu Wien

1II
Eine nicht Unhedeutende Rolle bei ehelichen Zwiſtigkeiten

pielt die Drunkſucht, gewöhnlich verhunden mit Vernach—
läſſigung des Erwerbszweiges und brutalen Ex
ſſen von Seite der Männer nit gänzlicher
Verkommenheit ah er, wenn ſie an  Lanen ſich Vor
findet.

Vgl. ahrg 1877 S. Uun ——
24*


